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1. Einleitung 

Jedes Kind hat bei uns das Recht, lesen, schreiben und rechnen zu lernen. 
Allerdings kann sich dieser Prozess oft recht holprig gestalten. Manchmal 
dauert er bis ins Erwachsenenalter hinein, und nicht selten ist dieser Prozess 
nie ganz zufriedenstellend abgeschlossen. Je früher aber Unterstützungs-
maßnahmen eingeleitet werden, umso effektiver und nachhaltiger sind die 
Bemühungen aller Beteiligten um den Erfolg.

Kinder mit einer Neurofibromatose weisen oft gesundheitliche Benachteili-
gungen auf, die den Lernprozess in besonderer Weise erschweren. Auch 
müssen sie sich häufiger als andere Kinder Behandlungen unterziehen und 
versäumen wichtige Unterrichtsphasen. Nicht zuletzt können die körperli-
chen Beeinträchtigungen auch auf psychischer Ebene für die Beteiligten eine 
besondere Belastung darstellen.

Umso mehr sind Kinder mit einer Neurofibromatose auf eine individuelle He-
rangehensweise angewiesen, die sich nicht, wie häufig im Unterricht üblich, 
an der Klassenstufe und einem gleichschrittigen Voranschreiten orientiert. 

Der Bundesverband Neurofibromatose möchte dabei unterstützen, dass sich 
Kinder und Jugendliche mit einer Neurofibromatose vom Typ 1 (NF1) trotz 
alledem gut entwickeln können. Neben den medizinischen Fragestellungen 
spielt die Berücksichtigung und Begleitung des individuellen Lernprozes-
ses eine besondere Rolle. Zusammen mit dem Lernserver-Arbeitsbereich 
der Universität Münster und dessen Förderexperten bemüht sich der Bun-
desverband Neurofibromatose um die Entwicklung von Konzepten rund um 
die Frage, wie Lernen gut gelingen kann. Gemeinsam mit dem Uni-Team 
Münster wird nach Wegen gesucht, heranwachsende Menschen dabei zu 
unterstützen, trotz ihrer Erkrankung Schul- und Ausbildungsabschlüsse zu 
erreichen, die ihnen zu Selbständigkeit und einer befriedigenden Zukunfts-
perspektive verhelfen.

Nicht selten neigen wir Erwachsenen dazu, die Fülle an Erwartungen, die 
an unsere Kinder gestellt werden, als ganz selbstverständlich und legitim 

anzusehen. Was aber, wenn einzelne Kinder noch nicht so weit sind, sich 
diesen Anforderungen stellen zu können? Oder wenn es Verständnislücken 
gibt, die ein Kind daran hindern, dem aktuellen Stoff zu folgen und den neuen 
Lernschritt zu verstehen?

Vielen Eltern, aber auch zahlreichen Lehrern ist oft gar nicht bewusst, was 
es genau bedeutet, sich neuen Stoff anzueignen und wie viele (Verständnis-) 
Hürden es auf diesem Weg gibt. Noch weniger aber kann dies von Kindern 
und Jugendlichen durchschaut werden. Es ist deshalb kein Wunder, wenn 
sich Kinder und Jugendliche manchmal alleingelassen fühlen, weil ihre Lern-
fortschritte entwertet werden, nur weil sie nicht voll und ganz den Erwartun-
gen entsprechen. 

Nur zu verständlich ist es, wenn Eltern merken, dass Kinder ihre Flügel hän-
gen lassen und in ihrer Sorge eine Maßnahme nach der anderen als Stroh-
halm ergreifen, um doch noch das Beste für ihr Kind zu erreichen. Solange 
aber nicht die jeweils vorliegenden individuellen Verständnislücken als Ursa-
chen für Lernprobleme erkannt und auch angegangen werden, drohen sol-
che Maßnahmen nur zu einer weiteren Überforderung der Kinder zu führen.
Stellen Sie sich doch einmal vor, Sie selbst wären ein Kind, das noch nicht 
schwimmen kann. Alle anderen Kinder haben es aber bereits gelernt und 
jeder denkt, Sie könnten dies auch und müssten genauso wie alle anderen 
am Schwimmunterricht für Fortgeschrittene teilnehmen und vom Sprungbrett 
munter ins Wasser springen können. 

Ihre Mutter, die das nicht weiß, merkt Ihre Scheu vor dem Schwimmunterricht 
und will Ihnen dadurch helfen, dass sie Ihnen eine neue Badehose, eine 
Schwimmbrille und Schwimmflossen kauft. Dies ist zwar gut gemeint, hilft 
aber wenig, weil Ihnen nach wie vor die entscheidenden Voraussetzungen 
für eine Teilnahme an der Unterrichtsveranstaltung fehlen.

Es ist verständlich, wenn Eltern und auch Lehrer vor allem das Ziel „Schulab-
schluss“ vor Augen haben und möglichst direkt dieses Ziel mit dem Kind und 
für das Kind anzusteuern versuchen. Es erscheint vielleicht etwas paradox: 
Aber dieses Ziel wird umso erfolgreicher angegangen, je weniger es den 
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Lernprozess überlagert und je mehr es gelingt, die dafür notwendigen Schrit-
te in individuelle Aufgabenstellungen und Lernportionen zu übersetzen. Also 
in solche, die das Kind Schritt für Schritt lösen kann und die ihm deshalb 
auch Mut und Zuversicht geben.

Dieser Ratgeber möchte Eltern darin bestärken, solche für ihre Kinder „rich-
tigen“ Lernwege zu finden und mit ihnen gemeinsam gehen zu können. Und 
weil Lesen- und Schreibenkönnen gerade auch in unseren digitalen Zeiten 
„Schlüsselfähigkeiten“ sind und von ihnen Lernerfolge in anderen Fächern 
abhängen, haben wir diesen Bereich in den Mittelpunkt gestellt und so auf-
bereitet, dass Sie sich selbst kundig machen und möglichst rasch Ihrem Kind 
dabei behilflich sein können, gute Lese- und Rechtschreibkompetenzen zu 
entwickeln.

In unserem Ratgeber „Wege durch die Schule“ finden Sie weitere wichtige 
Informationen zur Unterstützung Ihres Kindes.

2. Verbreitete Lernschwierigkeiten bei NF1

2.1 Erste Anregungen für Eltern
Erwiesen und auch nachvollziehbar ist es, dass Kinder mit NF1 von Lern-
schwierigkeiten in besonderer Weise betroffen sind. Manche Autoren spre-
chen davon, dass 75% der schulpflichtigen Kinder mit NF1 dabei Probleme 
haben, in mindestens einem Schulfach den Anschluss an den Rest der Klas-
se zu halten1.
Solche Lernschwierigkeiten können bei allen Kindern trotz normal gegebe-
ner kognitiver Voraussetzungen auftreten. 

Mit diesem Ratgeber möchten wir Sie dazu in die Lage versetzen, selbst 
Experte für Ihr Kind zu werden; Sie sollen ein Gespür für die Schwierigkeiten 
Ihres Kindes bekommen, aber auch dafür, keine vorschnellen Ursache-Wir-
kungszusammenhänge herzustellen und, vor allem, die passende Unterstüt-
zung für Ihr Kind zu finden und auszuwählen. Nicht zuletzt möchten wir Sie 
dazu ermuntern, selbst hilfreiche Fördermaßnahmen durchführen.
Hilfreich kann es sein, wenn Sie sich zunächst die folgenden drei Schritte 
überlegen:

Schritt 1) 
Führen Sie nicht vorschnell alle Schwierigkeiten auf die Erkrankung Ihres Kin-
des zurück. Der Umstand, dass die auch bei anderen Kindern auftretenden 
Schwierigkeiten bei NF-Kindern häufiger festzustellen sind, heißt nicht, dass 
diese Kinder zusätzlich zu ihrer Erkrankung nun auch noch gleichsam „lern-
krank“ sind. Manchmal hängen Lernschwierigkeiten mit den Gegebenheiten 
in der Schule zusammen oder auch damit, dass eine Unterrichtsteilnahme 
gelegentlich nicht möglich ist. Eine Rolle spielen kann auch das Lernumfeld 
zuhause und, nicht zuletzt, die eigene Haltung gegenüber dem Lernen. Letz-
teres hängt eng damit zusammen, ob aufgrund der NF-Erkrankung das Kind 
in seinem Selbstbewusstsein grundsätzlich beeinträchtigt ist.

1Krab LC, Aarsen FK, de Goede-Bolder A, Catsman-Berrevoets CE, Arts WF, Moll 
HA, Elgersma Y. (2008): Impact of neurofibromatosis type 1 on school performance. 
J Child Neurol. 23: 1002-1010. 
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Schritt 2)
Akzeptieren Sie Ihr Kind so, wie es ist und versuchen Sie, Ihre Zuneigung 
und auch den „Wert“ Ihres Kindes nicht davon abhängig zu machen, ob die 
Erwartungen von Schule und Lehrern oder gar die von Freunden komplett er-
füllt werden. Akzeptieren Sie es mit all seinen Besonderheiten, Stärken und 
auch Schwächen. Versuchen Sie, dem Kind zu vermitteln, dass die Analyse 
von und Förderung bei spezifischen Lernproblemen nicht das Herumreiten 
auf Defiziten bedeutet und etwas Negatives ist. Vielmehr geht es darum, 
gemeinsam seine Entwicklung zu befördern und die Stärken auszubauen.

Schritt 3)
Informieren Sie sich über verfügbare Förderungen und Therapien. Dabei 
können Sie auf das Wissen der Fachkräfte, die auf NF1 und/oder Lernförde-
rung spezialisiert sind, zurückgreifen. Sofern Sie nicht selbst die Förderung 
übernehmen: Versuchen Sie, sich ein eigenes Bild von der Förderkraft zu 
verschaffen, die mit Ihrem Kind arbeiten wird. Dies gilt auch für den weiteren 
Verlauf der Förderung: gute und kompetente Förderkräfte werden sich regel-
mäßig und auch offen mit Ihnen austauschen.

2.2 Hintergrundinformationen

In der Regel werden die folgenden Bereiche genannt, die als Lernvorausset-
zungen Auswirkungen auf Kinder haben können. Diese sind auch bei Kin-
dern mit NF1 zu bedenken und gegebenenfalls abzuklären. In zahlreichen 
Bundesländern sind Beratungslehrer oder Schulpsychologen empfehlens-
werte Erst-Anlaufstellen.

a) Teilleistungsprobleme beim Lesen, Schreiben oder Rechnen
Mehrere Autoren gehen davon aus, dass etwa ein Viertel der NF1-Kinder von 
Lese-/Rechtschreibschwierigkeiten oder von einer sogenannten Rechen-
schwäche2,3 betroffen sind. 

2Hyman SL, Shores EA, North KN. (2006): Learning disabilities in children with neu-
rofibromatosis type 1: subtypes, cognitive profile, and attention-deficit-hyperactivity 
disorder. DMCN. 48: 973–977 
3Watt SE, Shores A, North KN. (2008): An examination of lexical and sublexical read-
ing skills in children with neurofibromatosis type 1. Child Neuropsychol. 14(5):401-18.

In solchen Fällen, die oft auch als „Teilleistungsstörung“ bezeichnet werden, 
kann, ähnlich wie bei anderen Kindern, eine genauere Diagnose sinnvoll 
sein. Spezifische Lernförderungen, manchmal auch Lerntherapien, können 
diese Probleme oft vermindern. 

Grafik 1: mögliche Lernbeeinträchtigungen bei Kindern mit NF1

b) Intelligenz (IQ)
Die Intelligenz eines Menschen wird mit bestimmten Tests erfasst, die von 
speziell dafür ausgebildeten Fachkräften, meist Psychologen, durchgeführt 
werden. 
Kinder mit NF1 scheinen sich in dieser Hinsicht nicht entscheidend von an-
deren Kindern zu unterscheiden. Auch bei ihnen ist das ganze Spektrum ver-
treten: von einer ausreichenden bis guten, bei einigen Kindern sogar über-
durchschnittlichen kognitiven Leistungsfähigkeit. 
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Allerdings liefern neuere Studien Hinweise für eine kognitive Nachreifung bei 
Kindern mit NF14,5. Diese Kinder scheinen also etwas länger zu brauchen, 
um ihr volles Potential zu entfalten. Womit dies genau zusammenhängt, lässt 
sich noch nicht sagen; jede Förderung aber trägt zur kognitiven Entwicklung 
bei und sollte daher auch gezielt erfolgen.

c) Spezifische Beeinträchtigungen, die häufiger bei NF1-Kindern 
auftreten 
Trotz einer guten Begabung können wichtige Bereiche beeinträchtigt sein, 
die sich negativ auf das Lernen auswirken6. In der einschlägigen Literatur 
wird vor allem auf die folgenden Segmente hingewiesen:

	 ‣	Visuell-räumliche Wahrnehmung und konstruktive Fähigkeiten7, 
  d. h. die Fähigkeit, sich in einem Raum zu orientieren und Formen 
  wahrzunehmen. Es geht um Aufnahme und Zusammenführen von 
  gesehenen Informationen, aber auch darum, dass eine Bewegung 
  durch ein entsprechendes Abbild im Kopf visuell-optisch vorwegge-
  nommen wird, um dann entsprechend ausgeführt zu werden.
	 ‣	Exekutive Funktionen8, also das Planen, Durchführen und die Erfolgs-
  kontrolle von Handlungen. Diese sind mit dem eigenen Antrieb und
   Gefühlsregungen schlüssig in Einklang zu bringen. Betroffen sein 
  können Arbeitsgedächtnis, Aufmerksamkeit, Impulssteuerung und die 
  kognitive Flexibilität.
4Payne JM, Pickering T, Porter M, Oates, EC, Walia N, Prelog K, North KN. (2013). 
Longitudinal assessment of cognition and T2-hyperintensities in NF1: An 18-year stu-
dy. Am J Med Genet Part A. 9999:1–5. 
5Lidzba K, Granstroem S, Leark RA, Kraegeloh-Mann I, Mautner VF. (2014) Phar-
macotherapy of Attention Deficit in Neurofibromatosis Type 1: Effects on Cognition. 
Neuropediatrics. 45:240–246 .
6Descheemaeker MJ, Ghesquière P, Symons H, Fryns JP, Legius E. (2005): Behavi-
oural, academic and neuropsychological profile of normally gifted Neurofibromatosis 
type 1 children. J Intellect Disabil Res. 49(Pt 1):33-46. 
7Hyman SL, Shores EA, North KN. (2006): Learning disabilities in children with neu-
rofibromatosis type 1: subtypes, cognitive profile, and attention-deficit– hyperactivity 
disorder. DMCN. 48: 973–977 
8Krivitzky LS, Walsh KS, Fisher EL, Berl MM. (2015): Executive functioning profiles 
from the BRIEF across pediatric medical disorders: Age and diagnosis factors. Child 
Neuropsychol. 2015 Jul 6:1-19

Das Arbeitsgedächtnis ist zuständig für die vorübergehende Speiche-
rung und Veränderung von Informationen. Es wird z. B. benötigt, um einen 
Satz inhaltlich zu verstehen, indem man sich seine Bestandteile sukzes-
sive erschließt oder wenn es gilt, sich beim Kopfrechnen Zwischenergeb-
nisse zu merken. Das Arbeitsgedächtnis hat eine begrenzte Aufnahme-
fähigkeit und bei Beeinträchtigungen kann es für den Betroffenen schwer 
werden, komplexere Aufgaben zu lösen und neues Wissen zu erwerben. 

	 ‣	Häufig werden NF1-Kinder mit Aufmerksamkeitsdefiziten (ADS/
  ADHS) in Verbindung gebracht9. Manche Studien gehen davon
  aus, dass bei nahezu der Hälfte der von NF1 betroffenen Kinder eine 
  Aufmerksamkeitsdefizitstörung mit oder ohne Hyperaktivität (ADS/
  ADHS) vorliegen könne10,11. Eine ADHS/ADS geht mit schlechter 
  Konzentration, leichter Ablenkbarkeit und wenig Durchhaltevermö-
  gen einher sowie mit mangelnder Impulshemmung und vermehrter
   motorischer Aktivität. 

    Oft sind diese Verhaltensauffälligkeiten, ähnlich wie bei den anderen 
  Kindern auch, Folgen, die sich aus der zunehmend hektisch geworde-
  nen Lebenswelt der Kinder ergeben. Gerade die modernen Kommuni-
  kationsmöglichkeiten gehen mit einer immer flüchtiger werdenden 
  Konzentration auf Inhalte einher.  

  Nicht zuletzt resultieren Aufmerksamkeitsdefizite beim Lernen auch 
  daraus, dass der betreffende Lernschritt nicht genau verstanden wird 
  oder aber z. B. wegen Misserfolgen das Interesse und die Bereitschaft 
  des Kindes, sich mit dem Stoff zu befassen, nur in eingeschränktem 
  Maße gegeben ist.

9Isenberg JC, Templer A, Gao F, Titus JB, Gutmann DH. (2013): Attention Skills in 
Children With Neurofibromatosis Type 1. J Child Neurol. 2013 Jan;28(1):45-9. 
10Payne JM, Hyman SH, Shores EA, North KN. (2011). Assessment of executive func-
tion and attention in children with neurofibromatosis type 1: Relationships between 
cognitive measures and real-world behavior. Child Neuropsychol. 17, 313-329. 
11Mautner VF, Kluwe L, Thakker SD, Leark RA. (2002). Treatment of ADHD in neuro-
fibromatosis type 1. DMCN. 44, 164-170.
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	 ‣	Verwandt mit der Problematik mangelnder Aufmerksamkeit ist eine
  reduzierte Impulssteuerung. Damit ist die Schwierigkeit angespro-
  chen, Impulse zu steuern und zu unterbinden, wenn sie nicht wichtig sind. 
  Oft wird von Kindern alles als gleich wichtig angesehen, weshalb das 
  Setzen von Prioritäten und das Konzentrieren auf die jeweilige Auf-
  gabe schwerfallen. 

	 ‣	Eine besondere Herausforderung stellt die immer wichtiger werdende
  kognitive Flexibilität dar. Hiermit ist die Umstellung auf neue 
  Informationen oder auf Lösungswege gemeint. Oft werden zu lange 
  alte Strategien angewandt, weil sie sich früher bewährt haben; 
  manche Kinder brauchen länger, um sich auf Neues einzustellen.

	 ‣	Immer wieder wird NF1 mit Verhaltensauffälligkeiten in Verbindung 
  gebracht. Damit sind Schwierigkeiten in der sozialen Interaktion12 

  angesprochen, wenn es z. B. darum geht, soziale Signale zu inter-
  pretieren und diese in der Kommunikation selbst zielgerichtet einzu-
  setzen. Dies macht es schwerer, Freunde zu finden und Freundschaf-
  ten aufrechtzuerhalten. 

12Barton B, North K. (2004): Social skills of children with neurofibromatosis type 1. 
DMCN. 46(8):553-63.

  Manchmal führt es dazu, dass das Kind „gemobbt“ oder in die Rolle 
  eines „Außenseiters“ gedrängt wird. Soziale Kontakte zu knüpfen 
  scheint erschwert zu sein, da ein äußerliches „Anders-Sein“ als mög-
  liches Handicap empfunden wird, führen enttäuschte Erwartungen 
  häufig zu Stress und Traurigkeit. Es ist nur zu natürlich, wenn sol-
  chen Kindern das Lernen schwerer fällt als glücklichen und entspann-
  ten Kindern.

	 	 ‣	Es gibt eine Reihe von spezifischen Entwicklungsverzögerungen, 
  die Kinder mit NF1 betreffen und die sich früh diagnostizieren13 lassen.
  So können sprachliche Entwicklungsverzögerungen dazu führen, dass 
  die Bildung von Lauten erschwert wird. Einige Kinder mit NF1 weisen 
  ein verwaschenes Sprachbild auf (sie sprechen undeutlich), was 
  häufig auf eine Hypotonie der Mundmuskulatur und Zunge zurückge-
  führt wird. 
 
  Muskelhypotonie kann auch für fein- und grobmotorische Auffällig-
  keiten verantwortlich sein, was sich z. B. in Form von Ungeschick-
  lichkeit, Stolpern, Fallen und Tollpatschigkeit äußert. Solche vermin-
  derte Kraft und Spannung der Muskeln kann sich auch bei feinmotori-
  schen Bewegungen der Hand niederschlagen und durch krampfhaftes 
  Festhalten des Stiftes beim Schreiben oder Malen sichtbar werden.
  Hier kann physio- oder ergotherapeutisch gearbeitet werden, um die 
  Verkrampftheit zu lösen und für mehr Entspannung zu sorgen. Manch-
  mal empfiehlt sich auch ein spezieller Stift, mit dem die Schreibhaltung 
  weniger anstrengend wird. 

 
13Lorenzo J, Barton B, Acosta MT, North K. (2011): Mental, motor, and language deve-
lopment of toddlers with neurofibromatosis type 1. J Pediatr. 158(4):660-5. 

Tipp: Manchmal ist es hilfreich, sich mit 
dem Kind darauf zu verständigen, dass 
ein gewisses Zeitfenster nur für das ge-
meinsame Lernen reserviert ist. 
Fangen Sie mit einer kürzeren Zeitspan-
ne an, die das Kind nicht überfordert und 
verlängern Sie diese Spanne schrittwei-
se. 
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sich dabei schon einmal Beispiele für das Rechtschreibphänomen überle-
gen, das thematisiert wird.  

Rahmenbedingungen – Was sollte ich berücksichtigen?
Kinder sind oft sehr kreativ, wenn es darum geht, für  Unterbrechungen der 
Lernzeit zu sorgen. Es ist daher besonders wichtig, einen möglichst ruhigen 
Arbeitsplatz zu schaffen. 
Lassen Sie das Kind vorab alle Stifte und Materialien auf einem Tisch bereit-
legen, der sich für die Förderung eignet. 
Zusätzlich empfiehlt es sich, vorher für das leibliche Wohl zu sorgen, damit 
weder Toilettengänge noch Durst oder andere Ablenkungen die Förderung 
unterbrechen. 
In der Regel fällt es Kindern sehr viel leichter, konzentriert mitzumachen, 
wenn sie wissen, was und wie viel es jeweils zu bearbeiten gilt und sie sich 
vorher darauf einstellen können. Daher ist es sehr hilfreich, die Fördereinhei-
ten mit dem Kind abzustimmen und Wochenziele und Förderzeiten mit ihm 
abzusprechen. An welchem Tag wie viele Übungen gemacht werden, kann 
dann insbesondere von älteren Kindern auch selbst mitbestimmt werden. 

Förderzeiten
Wie oft sollten wir üben? 
Ideal wäre es täglich mit einem bis zwei Tagen Pause in der Woche, weil das 
Kind das Gelernte auf diese Weise am besten behalten kann. Gleichzeitig 
sollten Sie Ihr Kind natürlich nicht überfordern und die Einheiten an die häus-
lichen und schulischen Rahmenbedingungen anpassen. 

Wie lange sollte man am Tag am Stück lernen? 
Üben Sie nach Möglichkeit immer mindestens 20 Minuten mit dem Kind. 
Fangen Sie bei großen Konzentrations- oder Motivationsproblemen mit 
zehnminütigen Einheiten an und weiten diese langsam aus. 

Wann ist die beste Übungszeit? 
Das ist von Kind zu Kind sehr unterschiedlich. Braucht es erst eine Pause 
nach der Schule? Eignet sich die Lernserver-Förderung zum Einstieg in die 
Bearbeitung der Hausaufgaben? Oder sollte das Kind diese zuerst erledi-
gen? Wäre es sinnvoll, vorab ein Spiel zur Auflockerung zu nutzen? 

Überlegen Sie, welche Lösung für Ihr Kind die beste ist. Wichtig ist, dass die 
Lernserver-Förderung zu einem festen Bestandteil des Wochenplans wird. 

Was ist zu tun, wenn das Kind schon sehr viele Hausaufgaben zu erledigen 
hat?
Informieren Sie den Klassenlehrer Ihres Kindes über die häusliche Förde-
rung und klären Sie, ob eventuell bestimmte Hausaufgaben hintenangestellt 
werden können, um die Förderung durchzuführen.

Motivation – Wie sporne ich mein Kind dauerhaft zum Lernen an?

Interesse wecken
Vermutlich haben auch Sie schon einmal darüber gestaunt, wie konzentriert 
Kinder sich mit etwas beschäftigen können, das sie begeistert. Eine zentrale 
Aufgabe besteht deshalb darin, Interesse und die Wissbegierde des Kindes 
zu wecken. 
Sie kennen Ihr Kind am besten. Fragen Sie sich, wofür es sich interessiert. 
Überlegen Sie sich anschließend Beispiele oder Aufgaben zu den Themen. 
Mag Ihr Kind spannende Hörspiele? Dann lassen Sie es doch mal alle Wörter 
mit einem langen i-Laut aufschreiben, die in einem ausgewählten Abschnitt 
vorkommen. Gibt es Verwandte oder Freunde, die Sie darum bitten könnten, 
mit dem Kind in einen Briefwechsel einzutreten? Das spornt es an, möglichst 
richtig schreiben zu lernen. Mag Ihr Kind Prinzessinnen? Oder vielleicht Fuß-
ball? Bitten Sie es doch einmal darum, zehn Wörter zu notieren, die damit zu 
tun haben und großgeschrieben werden müssen. 
Probieren Sie es einfach mal aus. Ihrer Kreativität sind keine Grenzen ge-
setzt. 

Geduld
Im Alltag noch Raum für die Fördereinheiten zu finden, ist sicher nicht immer 
ganz einfach. Um die Freude am Lernen zu erhalten und/oder wiederfinden 
zu helfen, ist es daher umso wichtiger, die Übungen mit Geduld zu bearbei-
ten.
Nehmen Sie sich viel Zeit dafür, Fragen zu stellen statt Lösungen vorzuge-
ben. Das Kind findet nicht sofort die richtige Antwort oder es fragt lieber nach, 
als selbst zu überlegen? Unterstützen Sie es, indem Sie ihm durch gezielte 
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Fragen helfen, selbst die Lösung zu finden und geben dem Kind dabei die 
Zeit, die es braucht.

Ziele festlegen
Ohne Ziel ist Arbeiten sehr schwierig. Erklären Sie Ihrem Kind deshalb unbe-
dingt, warum richtig schreiben lernen wichtig ist und setzen sich kleine Ziele, 
über deren Erreichen Sie sich dann gemeinsam freuen können. Unterstützen 
Sie das Kind dabei möglichst oft durch Lob zum richtigen Zeitpunkt (siehe 
hierzu auch „Die Haltung des fördernden Elternteils: Lob, Belohnung und 
Anerkennung“). 
Hinterfragen Sie immer wieder Ihre eigenen Ziele. Steht  „Lernstoff beibrin-
gen“ oder „Konzentration und Engagement“ im Fokus? Selbstverständlich 
handelt es sich dabei nicht um Gegensätze. Wichtig ist es immer, eine gute 
Balance zu finden. Entscheidend ist jedoch schon, was im Vordergrund steht. 
Erkennen Sie den Unterschied? Wenn meine Zielsetzung vorwiegend darin 
besteht, dem Kind etwas beizubringen, dann habe ich die Erwartung, dass 
das Kind zu einem bestimmten Ergebnis gelangt. Braucht es sehr viel Zeit, 
um einzelne Phänomene zu verstehen, dann kann es sein, dass ich unge-
duldig werde, wenn ich schnell zu einem Ergebnis kommen möchte und die 
Erreichung meiner Vorgabe in Gefahr ist. Ist mir stattdessen vor allem daran 
gelegen, dass das Kind sich konzentriert und engagiert mitarbeitet, so ent-
laste ich mich selbst, denn dann hängt der Erfolg der Fördereinheit davon ab, 
ob das Kind sich intensiv mit dem Thema auseinandersetzt und zum Beispiel 
nicht direkt aufgibt, wenn es mal etwas schwieriger wird. 

Die Haltung des fördernden Elternteils – Worauf sollte ich achten?

Für das eigene Wohlbefinden sorgen
Vielleicht haben Sie schon einmal die Erfahrung gemacht, dass Ihr Kind sich 
gerade dann querstellt, wenn Sie selbst sehr viele andere Dinge um die Oh-
ren haben. Eine entscheidende Frage lautet daher: Wie motiviere ich mich 
selbst?
Nur, wenn Sie gut für sich selbst sorgen, können Sie auch anderen etwas 
geben. Fragen Sie sich also möglichst oft, ob Sie sich selbst genug Gutes 
tun. Selbstverständlich ist es nicht immer einfach, im Alltag Zeit für sich zu 
finden, aber auch kleine Auszeiten von wenigen Minuten, die bewusst zur 

Entspannung genutzt werden, können Wunder bewirken. 
Lassen Sie im Zweifelsfall auch einmal eine Fördereinheit ausfallen, wenn 
Sie merken, dass Sie gerade nicht die nötige Ruhe und Geduld aufbringen 
können, denn Ihr Kind spürt genau, ob Sie selbst Lust darauf haben, mit ihm 
zu arbeiten oder nicht. 

Wärme und Nähe zeigen
Geben Sie den Übungszeiten einen angenehmen Rahmen. Nehmen Sie 
freundlichen, liebevollen Kontakt zu Ihrem Kind auf, auch wenn es noch kei-
ne Leistung erbracht hat. 
Versuchen Sie selbst, die Förderung Ihres Kindes als etwas Positives zu 
sehen, nämlich als eine wertvolle gemeinsame Zeit, bei der Sie nur für Ihr 
Kind da sind. 
Sie könnten beispielsweise zum Einstieg sagen: „Ich habe mich schon den 
ganzen Tag auf die Stunde mit dir zusammen gefreut.“ Oder: „Gestern hast 
du prima gearbeitet und es hat mir große Freude gemacht, dir dabei zu hel-
fen.“

Lob, Belohnung und Anerkennung
Bestärken Sie Ihr Kind unbedingt durch viel Lob zum richtigen Zeitpunkt. 
Sofort, wenn es ein Wort richtig geschrieben hat, können Sie ihm durch ein 
Lächeln, Nicken, liebevolle Gesten oder Worte zeigen, dass Sie sich über 
kleine Erfolge sehr freuen. Achten Sie dabei auch darauf, welche unbewuss-
ten Signale Sie übermitteln. 
Insbesondere wenn das Kind Fehler macht, braucht es Anerkennung. Loben 
Sie es dann für das, was richtig gemacht wurde. Sie könnten beispielsweise 
sagen: „Das ist gut, denn du hast von 5 Buchstaben 4 richtig geschrieben. 
Jetzt schauen wir mal, ob du herausfinden kannst, welcher Buchstabe nicht 
stimmt.“
Geben Sie dem Kind am Ende der Fördereinheit noch einmal eine positive 
Rückmeldung. Loben Sie es aber nur für wirklich lobenswerte Verhaltenswei-
sen. Kinder merken sofort, wenn anerkennende Worte nicht ernst gemeint 
sind. Aber irgendetwas zu loben gibt es immer. Sie könnten zum Beispiel sa-
gen: „Heute hast du besonders lange sehr konzentriert mitgemacht, das war 
toll.“ oder „Du hast dich noch an sehr viele Sachen erinnert, die wir gestern 
besprochen haben. Das war richtig gut.“ 
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6. Zusammenarbeit mit der Schule

Wie kommuniziere ich mit den Lehrkräften? 

Eltern berichten häufig darüber, dass Lehrkräfte NF1 nicht kennen und gel-
tend machen würden, nicht die Zeit aufbringen zu können, sich mit der Er-
krankung und ihren möglichen Begleiterscheinungen intensiv auseinander-
zusetzen. Dies stellt für Eltern eine oft frustrierende Erfahrung dar. 
Dabei ist es überhaupt nicht erforderlich, dass die Lehrkraft NF1-Spezialist 
wird; über die individuellen Bedürfnisse des Kindes muss sie aber schon 
Bescheid wissen. Und hier kommen Sie als Eltern ins Spiel:
Betrachten Sie sich ruhig selbst als die Experten für Ihr eigenes Kind, die es 
begleiten und in dieser Funktion Lehrer informieren können. 
Greifen Sie hierzu auch auf die Ratgeber „Wegweiser durch die Schule“ und 
„Neurofibromatose im Kindesalter“ zurück, die Sie beim Bundesverband NF 
erhalten.
Achten Sie dabei aber darauf, dass Sie nicht in die Falle von wechselseiti-
gen Schuldzuweisungen laufen; dies geschieht leider häufig in Eltern-Lehrer-
Gesprächen. 
Sehen Sie also die Lehrkraft nach Möglichkeit immer als jemanden an, dem 
es ebenfalls darum geht, Ihrem Kind eine bestmögliche individuelle Förde-
rung zu verschaffen. Überlegen Sie, wie Sie sich mit der Lehrkraft als Partner 
unter den gegebenen Bedingungen gemeinsam (ggf. auch unter Zuhilfenah-
me der Unterstützung Dritter) diesem Ideal annähern können.  

	 ‣	Hilfreich ist es, Gespräche mit Lehrkräften nicht unter Zeitdruck, also 
  zwischen „Tür und Angel“ zu führen. Versuchen Sie, einen gesonder-
  ten Gesprächstermin zu vereinbaren. 
	 ‣	Bringen Sie Informationsmaterial zur NF-Problematik mit, damit sich 
  die Lehrkraft ggf. ein eigenes Bild machen kann.
	 ‣	Schreiben Sie sich vor dem Gespräch alle Punkte auf, die Sie anspre-
  chen möchten.
	 ‣	Führen Sie das Gespräch ruhig und konstruktiv. Machen Sie deutlich, 
  dass Sie die Lehrkraft nicht kritisieren wollen, sondern klären 

Checkliste zur Gestaltung der Fördereinheiten
Habe ich … 
 …  einen Wochenplan mit dem Kind abgestimmt?
 …  einen Schnellhefter mit den Übungsblättern für die laufende 
  Woche gefüllt?
 …  mir die Aufgaben der aktuellen Fördereinheit vorher angesehen?
 …  mir das Ziel noch einmal vor Augen geführt?
 …  den Arbeitsplatz vorbereitet?
 …  für eine möglichst entspannte Arbeitsatmosphäre gesorgt?
 …  mein Kind oft genug und zum Abschluss der Stunde gelobt?

Umgang mit Fehlern
Fehler werden leider häufig als Defizite betrachtet, dabei sind sie wertvolle 
Zeichen dafür, wo man dem Kind helfen kann. Unsere Aufgabe ist es daher, 
Kindern zu zeigen, dass Fehler nichts Schlimmes sind, weil man aus ihnen 
lernen kann. 
Vermeiden Sie Überforderungen, indem Sie Fehler ignorieren, die nicht zum 
aktuellen Lernziel gehören. 
Vergleichen Sie den Leistungsstand des Kindes möglichst nicht mit dem von 
Geschwistern, Freunden oder Schulkameraden, sondern messen Sie es an 
ihm selbst und würdigen auf diese Weise seine Fortschritte. 

Die eigene Haltung hinterfragen
Jeder Mensch erlebt bessere und schlechtere Tage. Lassen Sie sich nicht 
davon entmutigen, wenn es mal etwas länger dauert, bis das Kind etwas 
versteht, oder es auch einfach mal keine Lust zum Üben hat. Versuchen Sie, 
sich nicht darüber zu ärgern, sondern nach einer Lösung zu suchen, indem 
Sie sich fragen, woran es liegen könnte, dass es gerade etwas schwieriger 
ist.
Nutzen Sie hierzu auch diesen Ratgeber, indem Sie sich die Tipps markie-
ren, die Sie sich im Alltag immer mal wieder auf einen Blick ins Gedächtnis 
rufen möchten. 
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Gleiches gilt auch für die Frage nach dem Einsatz eines Schulbegleiters, der 
Ihr Kind in der Schule individuell unterstützt. Dies kann in mehreren Berei-
chen sinnvoll sein, um die Teilhabe am Unterricht zu gewährleisten. 
Sollten Sie hierzu weitere Fragen haben: Der Bundesverband Neurofibroma-
tose berät Sie gerne.

7. Netzwerk: Wie und wo bekomme ich 
zusätzliche Unterstützung? 

Scheuen Sie sich nicht, für sich und Ihr Kind Verbündete mit ins Boot zu 
holen, um nach sinnvollen Lösungen vor Ort zu suchen. Neben dem Klas-
sen- oder Fachlehrer sind Beratungslehrer, Schulpsychologen oder Sozial-
pädagogen eine wichtige, mögliche Anlaufstelle. 
Ebenso kann es hilfreich sein, Klassenelternsprecher oder den Schuleltern-
beirat einzubeziehen. Alle können aus unterschiedlichen Blickwinkeln bera-
ten und unterstützen. 
Oftmals macht es auch Sinn, sich mit anderen Eltern, deren Kinder eben-
falls Lernschwierigkeiten haben, zusammenzuschließen und gemeinsam 
dafür zu sorgen, dass die erforderlichen Rahmenbedingungen an der Schule 
geschaffen werden. Nicht selten ist es einfacher und erfolgversprechender, 
wenn man nicht nur für sein eigenes Kind nach einer Lösung strebt, sondern 
die Bedarfe anderer mitbedenkt.

  möchten, wie Sie gemeinsam mit der Schule das Kind unterstützen 
  können.
	 ‣	Informieren Sie die Lehrkraft darüber, wie Sie Ihr Kind zuhause för-
  dern. Versuchen Sie zu erreichen, dass die Schule Sie dabei unter-
  stützt: Zum Beispiel in der Form, dass etwa im Deutschförderunterricht 
  Ihr Kind mit den Lernserver-Arbeitsblättern arbeiten darf, um die ge-
  zielte Förderung nicht durcheinanderzubringen.
	 ‣	Hilfreich, aber nicht selbstverständlich ist es, wenn Sie sich mit der 
  Lehrkraft inhaltlich,  womöglich sogar regelmäßig, über Förderung 
  austauschen können. 
	 ‣	Sprechen Sie die Möglichkeit eines Nachteilsausgleichs für Ihr Kind an 
  und klären Sie gemeinsam, wie sich dadurch der Anschluss an den 
  Fortgang der Klasse bewerkstelligen lassen könnte.
	 ‣	Gerade bei größeren gesundheitlichen Problemen kann es angebracht 
  sein, mit der Lehrkraft das Thema „Schulbegleiter“ zu erörtern und zu 
  prüfen, ob dies eine wichtige zusätzliche Hilfe darstellen könnte.
	 ‣	Halten Sie die wichtigsten Vereinbarungen des Gesprächs fest und 
  fassen am Ende noch einmal kurz zusammen, was vereinbart wurde. 
  Auf diese Weise können Sie überprüfen, ob auf beiden Seiten alles 
  richtig aufgenommen wurde.

Nachteilsausgleich und Schulbegleitung
Schülerinnen und Schüler mit einer Beeinträchtigung haben einen Rechts-
anspruch auf einen Nachteilsausgleich. Ob ein solcher sinnvoll ist und worin 
genau der Nachteilsausgleich bestehen müsste, sollte im Einzelfall geprüft 
werden. Zu bedenken ist dabei mehreres:
Der dadurch gewährte Schutz sollte Ihrem Kind dabei helfen, wieder den 
Anschluss an die Klasse zu finden.
Die durch einen Nachteilsausgleich eingeräumte Sonderrolle sollte nicht mit 
unnötigen zusätzlichen Belastungen, gerade auch auf psychischer Ebene 
verbunden sein, da NF1-Kinder ja häufig ohnehin einen besonderen Status 
haben. 
Besprechen und prüfen Sie dies mit der Lehrkraft oder der Schulleitung.
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